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Titelbild:  Marke des Christian Schumacher in Mannheim auf einer Steinzeugflasche  

für „Mannheimer Wasser“. 

 (Sammlung Bernd Brinkmann) 
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Eva Blanc, Bernd Brinkmann  

CISM = CSiM – Das Geheimnis einiger buchstabensignierter  
Steinzeugflaschen konnte gelüftet werden  

Steinzeugflaschen werden noch heute für den Versand diverser Spirituosen in großen 

Mengen hergestellt. Ihre Herstellung hat eine lange Tradition in den Westerwälder Töpferei-

en. Aber nicht nur aus dem Westerwald, auch von Töpfereien in anderen Regionen Deutsch-

lands wurden die Destillerien mit Steinzeugflaschen für den Versand und Verkauf ihrer Pro-

dukte beliefert. Solche Flaschen trugen im 18. und 19. Jahrhundert häufig eine besondere 

Markenkennzeichnung. Über Flaschen mit der CISM-Marke wurde in der 2014 erschienenen 

Veröffentlichung „Steinzeugflaschen mit CISM-Marken. Drei Produktionsstätten – aber kein 

Auftraggeber“ berichtet.1  

 
Abb. 1  Cover der Publikation über Flaschen mit CISM-Marke aus dem Jahr 2014. 

Die Flaschen zeigen auf der dem Henkel gegenüberliegenden Wandung ein geviertes 

Herz mit den Buchstaben „C I S M“, besetzt mit einem nach links gewendeten Vierkopf-

schaft. Diese Zeichen wurden zumeist mit einem scharfen Gegenstand in den lederharten 

                                                

1 Blanc / Brinkmann 2014. 
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Ton geritzt, es kommen aber auch Flaschen vor, bei denen ein Stempel benutzt wurde. Die 

Konturen wurden – zum Teil nicht sehr sorgfältig – kobaltblau ausgemalt. Das Zeichen 

kommt mit und ohne Mittelkreuzsprosse am Vierkopfschaft vor.  

Aus verschiedenen Sammlungen, archäologischen Grabungen und Bergungsmaßnahmen 

sind solche Flaschen und Fragmente bekannt. Die bekannten archäologischen Fundstellen 

liegen, abgesehen von einem Wrackfund in Finnland,2 alle in Süddeutschland, wie die Fund-

karte zeigt. 

 

Abb. 2  Karte der Produktionsorte und archäologischen Fundstellen.  

Die Fundplätze und Berichterstatter 

Wetzlar, Bericht Klaus Engelbach, Felix Teichner
3
 

Mannheim, Bericht: Klaus Wirth
4
 

Meckenheim, Fund Hans Boll, Bericht Eva Blanc
5
 

Wernfels, Hinweis Herbert Hagn
6
 

Schwäbisch Gmünd, Brandstatt, Bericht Uwe Gross
7
  

München, Pfisterbach, Hinweis Herbert Hagn
8
 

Tegernsee, Tauchfund von Josef Müller
9
 

 

 

Auch die drei bekannten Produktionsorte Zorn (Taunus), Rotenfels (Baden-Württemberg) 

und Hillscheid (Westerwald) sind in der Karte verzeichnet. Von dem dort sicher gestellten 

Töpfereiabfall (Werkstattbruch) beispielhaft hier drei Scherben:  

                                                

2 Das Wrack ist nach dem Fundort „Jussarö II“ benannt, der im Tammisaari-Archipel am Finnischen Meerbusen 
zu verorten ist. Die Flasche war vermutlich auf dem Weg nach St. Petersburg und befindet sich heute im Nati-
onalmuseum Finnland. Freundlicher Hinweis von Riikka M. Alvik, Helsinki. 

3 Engelbach / Teichner 1988, 22, 29. 

4 Wirth 2013, 342. 

5 Blanc 2018, 3. 

6 Schriftverkehr Herbert Hagn / Bernd Brinkmann. 

7 Gross 2000, 638, 654. 

8 Schriftverkehr Herbert Hagn / Bernd Brinkmann. 

9 Schriftverkehr Herbert Hagn / Bernd Brinkmann. 
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Abb. 3  Fragment aus der Töp-
ferei Görtz in Zorn.

10
  

Abb. 4  Fragment aus der Roten-

felser Steingeschirr-Fabrik.
11

  

Abb. 5  Fragment aus der  
Töpferei Gerz in Hillscheid. 

Den so bekannt gewordenen Produzenten der Flaschen, konnte aber bisher kein Auftrag-

geber zugeordnet werden und somit auch keine genauen Angaben zum ursprünglichen In-

halt der Flaschen gemacht werden. Dies änderte sich durch die Recherchen von Patrick 

Schlarb, der in seiner soeben erschienenen Veröffentlichung „Mannheimer Wasser, edle 

Branntweine aus der Kurpfalz“, dieses Geheimnis lüften konnte.12 Danach ist die Beschrif-

tung nicht als CISM sondern als CSIM zu lesen und informiert so über den Produzenten des 

Flascheninhalts: Christian Schumacher in Mannheim. Den eindeutigen Beweis fand Patrick 

Schlarb in einer Leserzuschrift im Reichsanzeiger (Abb. 6).13  

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 6 Leserzuschrift im „Kaiserlich 

privilegierter Reichsanzeiger“ 

vom 6. März 1798.  
 

Bei dem Produkt, das Christian Schumacher in diesen Flaschen verkaufte, handelte es 

sich um Mannheimer Wasser, einem Likör, der auf der Grundlage von Anis-, Kümmel- oder 

Wacholderbranntwein, mit Gewürzen, Kräutern, viel Zucker und Wasser bereitet wurde. Das 

Getränk gab es laut Schlarb wahrscheinlich schon in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhun-

                                                

10 Zum Herstellungs- und Fundort Zorn siehe: Brinkmann 2015.  

11 Zum Herstellungs- und Fundort Rotenfels siehe: Blanc 2016.  

12 Schlarb 2021. 

13 Kaiserlich privilegierter Reichsanzeiger“ vom 6. März 1798, Sp. 626. 
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derts, denn schon 1700 wurde ein Rezept im „Neues kostbares Koch-Buch der Maria Mag-

dalena Bayerin“ niedergeschrieben.14  

 

Abb. 7   

In Schedels Warenlexikon fand das Mannheimer 

Wasser von Christian Schumacher, sozusagen stell-

vertretend für alle Anbieter, Eingang,
15

 wobei seine 

Marke, bestehend aus dem „gewöhnlichen Kauf-

mannsschilde“ mit den Initialbuchstaben, besondere 

Erwähnung erfuhr. 

Unter der Rubrik „Preiszettel inländischer Handelsprodukte und Fabrikate“ führt ein Han-

dels-Magazin 1811 auch die Erzeugnisse der Brennerei von Christian Schumacher auf: 

 

Abb. 8  Preisliste mit Liefermodalitäten der Brennerei des Christian Schumacher.
16

  

                                                

14 Ritscher 2012. 

15 Schedel 1801, 789. 

16 Fahnenberg 1811, 300. 
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Die Preisliste weist getrennte Preise für Inhalt und Verpackung aus und belegt, dass 

Christian Schumacher 1811 bereits ein Pfandsystem praktizierte. Das Flaschenpfand für die 

Steinzeugflaschen wurde je nach Größe mit 6 oder 4 Kreuzer in Rechnung gestellt und bei 

Rückgabe der Flaschen auch wieder vergütet. Auch bei der Abgabe in „Fäßlein“ wurde ent-

sprechend verfahren. 

Wir hatten in unserer Veröffentlichung 2014 auch einige Flaschen mit ähnlichen Marken 

vorgestellt,17 es konnte damals aber auch dafür keine Deutung oder örtliche Zuordnung der 

Marken vorgenommen werden. Einige dieser Marken, die ebenfalls auf Hersteller von Mann-

heimer Wasser verwiesen, konnte Patrick Schlarb im Zuge seiner Recherche ebenfalls zu-

ordnen. Viele Produzenten waren, wie auch der 1756 geborene Schumacher, mennonitischen 

Glaubens, zudem untereinander verwandt.18 Sie betrieben zum Teil landwirtschaftliche Güter 

außerhalb von Mannheim, wo sie einen Teil der geernteten Produkte zur Destillation ver-

wendeten.  

Christian Schumacher war, wie die Akten eines Auswanderers, der Schulden bei ihm für 

Kost und Logis hinterlassen hatte, belegen, 1790 auch Inhaber der Gaststätte „Zum Weißen 

Hirsch“ in Mannheim,19 einem Lokal, das zuvor Johann Nikolaus Mayer (1717−1771) gehör-

te.20 Auch Nikolaus Mayer produzierte Mannheimer Wasser, seine Marke ist bisher nur auf 

einer Flasche des Musée Alsacien de Haguenau (Abb. 9) belegt. 

 

Abb. 9  Marke des Johann 

Nikolaus Mayer in Monsheim bei 

Worms. 

Sammlung Musée Alsacien de 

Haguenau, Foto Andreas Heege 

                                                

17 Blanc / Brinkmann 2014, 15−16. 

18 Ausführlich hierzu: Schlarb 2021.  

19 Hacker 1983, 108, 170. 

20 Ritscher 2012. 
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Abb. 10  Marke des Peter Mayer 

in Monsheim bei Worms. 

Sammlung u. Foto Bernd Brinkmann 

 

Abb. 11  Marke des David 

Möllinger in Pfeddersheim. 

Sammlung u. Foto Bernd Brinkmann 

 

Abb. 12   

Marke des David Möllinger  

in Monsheim bei Worms.
21 

Sammlung Freilichtmuseum 

Hessenpark Neu-Anspach,  

Inv.-Nr. Zorn M-83-0143,  

Foto Bernd Brinkmann 

                                                

21 Zum Herstellungs- und Fundort Zorn siehe: Brinkmann 2015. 
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Abb. 13   

Marke des Christian Möllinger in 

Monsheim bei Worms. 

Homepage Bernd Barfues 

Inzwischen konnte auch die Marke eines weiteren Produzenten von Mannheimer Wasser 

auf einer Steinzeugflasche identifiziert werden. Es handelt sich um eine Flasche von Daniel 

Diffené, der 1817 in Mannheim als Hersteller dieser Spirituose nachzuweisen ist.22 Johann 

Daniel Diffené, geboren im Jahre 1773, besaß die Weinwirtschaft „Zum silbernen Schlüssel“ 

in Mannheim am Rheintor und wurde 1819 zusammen mit Johann Ludwig Bassermann und 

Karl Ziegler für die Stadt Mannheim als Landtagsabgeordneter (Badische Ständeversamm-

lung) gewählt.23 

 

 

Abb. 14 u, 15  

Flasche des Daniel Diffené, Wirt 

„Zum silbernen Schlüssel“ in 

Mannheim.  

Sammlung und Foto Bernd Brinkmann 

Nach dem Tod von Daniel Diffené am 26. November 182024 wurde im Februar 1821 im 

Zuge der Erbauseinandersetzung – das Ehepaar Diffené hatte drei Söhne – das Inventar 

aufgenommen. Neben großen Mengen Wein und Branntwein, gehörten auch „2000 größere 

& kleinere steinerne Brandtweinkrüge“ sowie 22 Ohm (= 3.300 Liter) Mannheimer Wasser 

zum Inventar.25  

                                                

22 o.V. 1817, VIII. 

23 Liste der Mitglieder der Badischen Ständeversammlung 1819 – Wikipedia. 

24 Todesanzeige, Neue Speyerer Zeitung Nr. 145 vom 2.12.1820. 

25 Stadtarchiv Mannheim, Bestand 32/2001 Nr. 1218, freundliche Mitteilung von Patrick Schlarb. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Mitglieder_der_Badischen_St%C3%A4ndeversammlung_1819
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Abb. 16 u. 17  Die Eheleute Maria Magdalena und Johann Daniel Diffené.
26

 

Die Witwe, Maria Diffené, geb. Weltz, führte möglicherweise den Betrieb weiter, denn 

auch 182827 und 183528 wurde das Unternehmen noch als Produzent von Mannheimer Was-

ser aufgeführt. Es bleibt aber fraglich, ob diese Angaben auf erneute Recherchen beruhen, 

oder aus früheren Veröffentlichungen übernommen wurden. 

1838 dürfte das Gasthaus den Besitzer gewechselt haben, denn jetzt empfahl Johann 

Philipp Hagen „seinen neu erbauten Gasthof zum Silbernen Schlüssel in Mannheim“ den 

Gästen.29  

 

 

 

  

                                                

26 Stadtarchiv Mannheim (Marchivum), Sign. KF020026 u. KF020027. 

27 o.V. 1828, 244. 

28 Fray 1835, 730. 

29 Neue Speyerer Zeitung Nr. 81 vom 25.4.1838. 
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